
Chipkarte

To be continued....

Ab Oktober 2000 sollen dann die
ersten "TUGcards" ausgegeben
werden - die Erstsemestrigen wer­
den sie von Anfang an anstelle des
alten Studierendenausweises erhal­
ten. Bis Juni 2001 sollen dann alle
alten Ausweise durch die neue
Chipkarte ersetzt werden.

Links:
An die en österreichischen Uni\'er­
sitäten wird der alte Ausweis eben­
falls durch eine Chipkarte ersetzt:
Universität Linz:
hltp:/ / wIlJw.uni-linz.ac.al/akluell/
index.hin! ® Kepler Card
WU \'{'ien:

http://u'Il'Il'.Il'II-u7en.ac.al/ll'uis2000/
Allsweis.hl"'/

In den nächsten Monaten werden
die letzten Detail ausgearbeitet
und die techni ehen Voraussetzun­
gen in der Studienabteilung ge­
schaffen.

:\1itgliedem des ZID und der Stu­
dienabteilung, einigen Universi­
tätsangehörigen und dem Vorsit­
zenden der Hochschülerschaft,
Michael Hausenblas, zusammen­
setzt.

Ob und welche Zu atzfunktionen
die Chipkarte tatsächlich haben
\vird, wird allerdings erst im Zuge
der Vorarbeiten festgelegt werden.

Auch die Bücherausleihe in der
T B könnte mit der Chipkarte
weiter automatisiert werden.
Es wäre auch möglich, damit das
Problem der beschränkten Öff­
nungszeiten der Rechnerräume zu
lösen: Außerhalb der üblichen Zei­
ten könnte die Chipkarte als Zu­
gangsberechtigung zu den Com­
puterräumen dienen...

Die Planung und Durchführung
des Projekt obliegt der Arbeits­
gruppe "TUGcard", die sich aus

o könnten zum Bei piel Dien t­
leistungen der EvidenzsteIle in öf­
fentlich zugängliche Service-Center
ausgelagert werden, wo sie mit der
Chipkarte in Kombination mit ei­
nem PI -Code genutzt werden
können (Ausdrucken von Zeug­
nissen, Meldung der Fortsetzung,
Adres änderung ect.).

tert. Diesbezügliche Möglichkeiten
werden gerade diskutiert und auf
ihre Durchführbarkeit entspre­
chend dem Datenschutzge etz ge­
prüft.

Eine Chipkarte bietet aber je nach
Ausführung noch eine Reihe ver-
chiedener weiterer utzungsmög­

lichkeiten:
Sie kann entsprechend dem igna­
turge etz al elektronische Unter­
schrift verwendet werden, was das
Anwendungsgebiet massiv erwei-

Ermöglicht wird dies durch die
1997 in Kraft getretene Universi­
täts-Studienevidenzverordnung
( 7 (4».

ie gibt dem Rektor die 1öglich­
keit, mit Zustimmung der jeweili­
gen Hochschülerschaft den tudie­
rendenau weis al Kunst toffaus­
wei im checkkartenformat mit
integriertem :\1ikrochip zu realisie­
ren (Chipkarte).
Grundsätzlich soll diese Chipkar­
te, die TUGcard, vor allem den al­
ten Ausweis ersetzen. ie ""ud alle
nötigen Daten enthalten (Vorna­
me, Familienname, akademi eher
Titel, Geburt datum Matrikel­
nummer, Gültigkeitsdauer, Foto,
TUG Logo), um als amtlicher Licht­
bildausweis und tudierendenau­
weis gültig zu sein.

Als eine der ersten Universitäten Österreichs plant die
Technische Universität Graz die Einführung einer Chip­
karte anstelle des herkömmlichen (papierenen) Studie­
rendenausweises.

TUGcard: Vom Papier
zur

Ausschreibung-Wandkalender
Die Hochschülerschaft an der technischen Universität
Graz bietert für den Entwurf eines Wandkalenders in Grö­
ße A3 2000 öS für den besten Vorschlag.

'achdem der Wandkalender heuer
nicht ganz den Erwartungen ent­
sprochen hat, hat sich die ÖH in
Zu ammenarbeit mit der TU

enschlossen eine öffentliche Aus­
schreibung zu starten.

Erwartet wird ein übersichtlicher
Wandkalender in der Größe A3 mit
einer Zelle für jeden tudientag. Es
ollen die Monate Oktober bis Juni

abgebildet sein.

Vorschläge bitte an:
Hochschülerschaft an der TU Graz
Rechbauerstraße 12 EG, 8010
oder an: inJo@oeh.lu-graz.ac.al

versehen mit i Tame und Telefon­
nummer, Für Fragen bitte eben­
falls an die selhe Adresse wenden.
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